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14

Angesichts der heutigen Weltsituation ist der Dialog der Religionen ein 
dringendes Erfordernis – religionstheologisch, aber auch gesellschafts- und 
bildungspolitisch. Das ist mittlerweile von vielen begriffen worden. Dia-
logführen aber setzt Dialogkompetenz voraus, und diese kann auf sehr un-
terschiedliche Weise erworben werden, unter anderem auch dadurch, dass 
man sich Rechenschaft gibt über die Geschichte interreligiöser Verständi-
gung. Diese ist noch relativ jung. Und sie ist unlösbar verknüpft mit Pio-
niergestalten und Vordenkern, die – oft gegen heftige Widerstände aus ih-
ren jeweiligen Traditionen – erst die Grundlagen dafür schaffen mussten, 
dass es zu fruchtbaren Begegnungen und wechselseitigen Bereicherungen 
von Menschen verschiedener Religionen kommen konnte. 

Machen wir uns klar: 
 ◆ Erst 100 Jahre ist es her, dass zum Beispiel ein Mann wie Richard Wil-

helm  die großen chinesischen Klassiker ins Deutsche übertrug und da-
mit wie kaum ein anderer zuvor Brücken baute zwischen China und 
dem deutschen Sprachraum. 

 ◆ Erst 80 Jahre ist es her, dass ein Schriftsteller wie Hermann Hesse  eine 
»indische Dichtung« unter dem Titel »Siddhartha« vorlegte, die seit-
her ungezählten Lesern im Westen die Welt von Hinduismus und Bud-
dhismus zu erschließen half. Eine Welt, die durch intellektuell beste-
chende Denker wie Swami Vivekananda  oder charismatische Führer 
wie Mahatma Gandhi  Brückenbauer eigenen Formats aufzuweisen hat.

 ◆ Erst 70 Jahre ist es her, dass ein jüdischer Denker wie Martin Buber  
Bahnbrechendes zum »Dialogischen Prinzip« veröffentliche und ein 
gleichberechtigtes Nebeneinander von Israel und Kirche vor Gott zu 
denken wagte. 

 ◆ Erst 60 Jahre ist es her, dass ein großer französischer Islamwissenschaft-
ler wie Louis Massignon  die abrahamische Wurzel von Judentum, 
Christentum und Islam neu freilegte und daraus Konsequenzen zog für 
eine »kopernikanische Wende« im Verhältnis von Juden, Christen 
und Muslimen. 

 ◆ Erst 50 Jahre ist es her, dass ein deutscher Jesuit mit Namen Hugo Eno-
miya-Lassalle  in Japan eine kühne Verbindung von Zen-Buddhismus 
und Christentum wagte, die es heute ungezählten Christen ermöglicht, 
buddhistische Meditation und christliches Gebet widerspruchsfrei zu-
sammen zu praktizieren. 
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 ◆ Nur 50 Jahre sind vergangen, seit ein charismatischer Buddhist aus 
Viet nam, Thich Nhat Hanh , unter dem Eindruck des mörderischen 
Vietnam-Kriegs den Buddhismus politisch und gesellschaftlich weiter-
zudenken begann und so eine Bewegung mit anstieß, die wir heute als 
»sozial engagierten Buddhismus« kennen. Er hat die buddhistische 
Welt von innen heraus stärker verändert hat als vieles andere vorher.

 ◆ Ebenso erst gut 50 Jahre ist es her, dass das 2. Vatikanische Konzil zu 
Ende ging. Es verabschiedet erstmals in der Geschichte der katholischen 
Kirche eine Erklärung »Über die Beziehungen der Kirche zu den nicht-
christlichen Religionen« (»Nostra aetate«), anerkennt die grundsätzli-
che Heilsmöglichkeit von Nichtchristen und fordert »gegenseitiges 
Verstehen«, »Gespräche und Zusammenarbeit mit den Anhängern 
anderer Religionen«. Jüdische Gelehrte wie Abraham Joshua Heschel  
haben daran ebenso ihren Anteil wie katholische Denker: Thomas 
Merton  und Hans Küng , die je auf ihre Weise Konsequenzen für eine 
Theologie des interreligiösen Gesprächs ziehen.

Die Geschichte interreligiöser Verständigung wird in diesem Buch mit 
Hilfe von Einzelportraits erzählt. Das bietet die Chance, die Sache narrativ 
und reflexiv zugleich zu präsentieren. Denn hinter jeder der hier portrai-
tierten Figuren steht eine oft dramatische Lebensgeschichte, gezeichnet 
von Abbrüchen und Aufbrüchen, von Konflikten und Kämpfen. Wie viel 
an Widerständen aus religiösen Milieus musste erst abgebaut und über-
wunden werden – nach Jahrhunderten der Ignoranz oder Arroganz. Nach 
Zeiten somit, in denen man in Europa von der Existenz anderer großer Kul-
turen und Religionen kaum Ahnung hatte oder sie dann, als man sie »ent-
deckte«, mit einer offensiven Mischung aus Kolonialismus und Missiona-
rismus überzog. 

Der Portraitcharakter des Buches wird grundsätzlich auch die Lektüre 
erleichtern. Man kann im Prinzip bei jedem der Portraits einsteigen. Jedes 
ist in sich abgeschlossen und kann aus sich heraus verstanden werden. Nur 
das erste Kapitel mit den »Historischen Streiflichtern« bildet eine Aus-
nahme. Aber es ist unverzichtbar, denn es bietet die nötigen geschichtli-
chen Überblicks- und Hintergrundinformationen, ohne welche die folgen-
den Kapitel in der Luft hingen. Hier muss ich meinen Leserinnen und Le-
sern einiges zumuten, denn die Darstellung auf knappem Raum musste 
sehr dicht sein; eine Fülle von Informationen über Namen und Daten 
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musste geboten werden, um wenigstens Grundzüge der Begegnungsge-
schichte der Religionen zu zeigen. In den Portraits dagegen kann breiter 
erzählt werden. Sie sind zweifellos »spannender«, weil sie immer auch eine 
Geschichte erzählen: Geschichte im Spiegel von Geschichten.

Und diese Geschichte zeigt: Nicht den Traditionswächtern gehört die 
Zukunft, sondern den Kühnen und Mutigen. Sie gehört Menschen, die zu-
sammenbringen, was früher getrennt war; die Lebenswege gehen, die frü-
her versperrt waren. Menschen somit, die zu Wandlungen und Weiterent-
wicklungen fähig sind. Vor-Denker eben, die anderen voraus sind in Prob-
lembewusstsein und Lösungswillen. Ihre Geschichte offenlegen heißt, eine 
Geschichte der Hoffnung erzählen. Deren Pointe lautet: Neue Wege zu 
gehen ist möglich, allen Konflikten, Widerständen, Verurteilungen und 
Ausgrenzungen zum Trotz. Es hat Menschen gegeben, die diese Wege ge-
gangen sind: Das will dieses Buch zeigen. Sie ermutigen zur Nachfolge – 
heute und in Zukunft! Die Orientalistin Annemarie Schimmel , die mehr 
für den dialogischen Austausch Orient – Okzident getan hat als andere, 
hat nicht zufällig ihre interkulturelle Arbeit einmal unter einen Vers des 
großen Lyrikers Gottfried Benn  gestellt: »Meine Hauptaufgabe sehe ich, 
wie es in einem Gedicht von Gottfried Benn  heißt, im ›Brückenschlagen‹ 
zwischen den Welten«, erklärt sie einmal in einem Gespräch mit der Pub-
lizistin Felizitas von Schönborn.1 Für diesen Dialog braucht man in der Tat 
Menschen, so der frühere deutsche Bundespräsident  Roman Herzog, »die 
zwischen den Kulturen wandern und über sie Wissen vermitteln, die bereit 
und imstande sind, sich auch in fremde Begrifflichkeiten und Erfahrungs-
welten hineinzudenken und das so Gelernte weiterzuvermitteln, die auf 
diese Weise Brücken des Vertrauens bauen.«2 Das schöne Wort Benns, 
»Leben ist Brückenschlagen«, stammt aus dem 1949 entstandenen Ge-
dicht »Epilog I«. Ich habe es zum Titel dieses Buches gemacht.

Die Auswahl der »Köpfe«? Nicht »repräsentativ« will sie sein, schon gar 
nicht »vollständig«. Manche »Köpfe« wird man vermissen. Das nehme 
ich in Kauf, um meine Grenzen wissend. Aber exemplarisch soll die Aus-
wahl sein. Auch soll sie möglichst alle religiösen Traditionen der Mensch-
heit berühren: die Religionen Indiens und Chinas genauso wie die Religio-
nen nahöstlichen Ursprungs: Judentum, Christentum und Islam. Dabei 
zeigen »Köpfe« nie die ganze Gestalt, wollen sie nicht zeigen. Ein Portrait 
ist ein bewusst gewählter Ausschnitt. Im Gesicht eines Menschen zeigt sich 
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nicht alles, oft aber Entscheidendes. Portraits wollen der jeweiligen Person 
durchaus gerecht werden, stets aber in subjektiver Färbung, in kalkulierter 
Perspektivität. Das macht ihre Begrenztheit, aber auch ihren Reiz aus. Ge-
rade auch für die hier entworfenen Portraits gilt: Der persönliche Zugang 
ist nicht verleugnet, ist bewusst sichtbar geblieben. Es sind »meine« Per-
sönlichkeits-Skizzen, die ich hier vorlege. Zugleich sind sie eine Einladung, 
in die Welt der Vordenker einzutauchen und eigene Entdeckungen zu ma-
chen, Inspirationen zu erfahren für eigenes Denken außerhalb des Ge-
wohnten und Eingefahrenen.

Dasselbe gilt auch für den stilistischen Charakter der Texte. Sie wurden 
ursprünglich für meine Vorlesung geschrieben, die ich im Wintersemester 
2010/11 an der Universität Tübingen im »Studium Generale« gehalten 
habe. Die überwältigende Resonanz des Publikums hat mich gerührt, ge-
stärkt und angespornt. Nicht zuletzt hat sie mich bewogen, die Vorlesun-
gen nun auch in Buchform vorzulegen. Für den Druck habe ich die Texte 
noch einmal gründlich überarbeitet und ergänzt, ihnen aber bewusst den 
Vorlesungscharakter gelassen. 

Ich sehe mich darin bestätigt durch einen großen Gelehrten wie Fried-
rich Max Müller  (1823–1900). In Dessau geboren, gelangt er auf seinem 
akademischen Weg nach England an die Universität Oxford, wo er sich zu 
einem der bedeutendsten Indologen und Religionsgeschichtler seiner Zeit 
entwickelt. Als Herausgeber des gewaltigen, 50 Bände umfassenden Editi-
onsprojektes »The Sacred Books of the East« (1879–1910) genießt er bis 
heute einen legendären Ruf. Es ist kein Zufall, dass die »Goethe -Institute« 
in Indien nicht Goethes , sondern seinen Namen tragen: »Max-Müller-
Bhavan«. Als Müller 1884 Aufsehen erregende Vorlesungen unter dem 
(damals provozierenden) Titel »India – What can it teach us?« veröffent-
licht, erklärt er dies in einem Vorwort seinen Lesern so: 

»Ich liebe die Form der Vorlesungen, weil sie mir die natürlichste Form zu 

sein scheint, welche man in unserem Zeitalter bei der Verarbeitung eines 

wissenschaftlichen Stoffes wählen kann, … die Vorteile überwiegen die 

Nachteile. Indem die Vorlesung uns beständig eine kritische Versamm-

lung vor Augen hält, zwingt sie uns, den Gegenstand zusammenzudrän-

gen, zu unterscheiden zwischen dem, was wichtig und unwichtig ist, und 

uns oft das Vergnügen zu versagen, uns über dasjenige auszubreiten, was 

uns die größte Anstrengung gekostet haben mag, für andere Forscher 
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aber von geringer Bedeutung ist. Beim Vortrage werden wir beständig an 

das erinnert, was die Gelehrten nur zu leicht vergessen, dass ihr Wissen 

nicht nur für sie selbst da ist, sondern auch Anderen zugutekommen soll 

und dass gut wissen so viel heißt wie gut lehren.«

Tübingen, im September 2011 Karl-Josef Kuschel
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